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Angewandte Verhaltensforschung 
beim Pferd

Zusammenfassung

Das Verhalten eines Pferdes, typischer Vertreter der Flucht- und Herdentiere, ist ein 
entscheidender Faktor für dessen Gebrauch - unabhängig davon, wozu es eingesetzt 

wird. Für einen durchschnittlichen Reiter oder Fahrer ist das Temperament das wich-
tigste Kriterium eines Pferdes. Dies vor dessen Körperbau, Grösse oder dem Kaufpreis. 
Trotz der unbestrittenen grossen wirtschaftlichen Bedeutung und auch der Tatsache, 
dass der gesellschaftliche Anspruch auf eine artgerechte Haltung immer grösser wird, 
liegen verhältnismässig wenige wissenschaftliche Studien zu diesem Themenkomplex 
vor. So existiert auch kaum interdisziplinär gewonnenes Datenmaterial und viele Ent-
scheide und Handlungen der Pferdenutzer basieren auf empirischen Erfahrungen. Die 
multi- und transdisziplinär angelegte Forschung des Nationalgestütes nimmt seit einigen 
Jahren nun diesbezüglich konkrete Fragen aus der Praxis auf und kann heute bereits 
auch auf internationaler Ebene wertvolle Resultate in den Bereichen Verhaltenstests und 
-selektion, Verhaltensbeobachtung und -steuerung sowie Einflüsse und Beeinflussung 
des Verhaltens aufweisen. Mit seinem Forschungsprogramm und in seiner Position als 
Kompetenzzentrum für die Pferdehaltung, das Wohlbefinden und die Zucht von Pferden 
im ländlichen Raum trägt das Nationalgestüt somit zu den Zielen einer wettbewerbs-
fähigen und nachhaltigen Landwirtschaft bei. Dieser Artikel stellt eine kurze Review 
der im Nationalgestüt durchgeführten Projekte im Bereich Verhaltensforschung sowie 
deren Konsequenzen und Impact auf die Pferdebranche dar.

Der Charakter eines Pferdes ist 
ein entscheidender Faktor für 
dessen Gebrauch. Eine Umfra-
ge der Haras Nationaux Français 
(2006) zeigt, dass für einen durch-
schnittlichen Reiter, eine durch-
schnittliche Reiterin das wich-
tigste Kriterium eines Pferdes in 

2007). Davon werden 85 % auf 
rund 13’000 Landwirtschafts-
betrieben gehalten. Die wirt-
schaftlichen Bedingungen für die 
Pferdezucht sind immer noch un-
günstig. Die in der Freizeit und 
in Wettkämpfen eingesetzten 
Pferde werden trotz der hohen 
Qualität der Schweizer Zucht-
pferde grösstenteils importiert, 
denn die Produktionskosten in 
der Schweiz sind höher als in 
den Nachbarländern. Zur Ver-
besserung der Wettbewerbsfä-
higkeit und zur Förderung der 
einzigen schweizerischen Ras-
se ist der Freibergerzuchtver-
band auf bezüglich des Verhal-
tens einwandfreie Pferde und 
somit die wissenschaftliche und 
technische Unterstützung durch 
das Nationalgestüt angewiesen 
(Abb. 1). Zudem bestehen im 
Rahmen des heutigen Gesell-
schaftsanspruches und der Um-
setzung des Tierschutzgesetzes 
neue Herausforderungen bezüg-
lich einer artgerechten Haltung 
und Nutzung. 

Verhaltenstests und 
-selektion
Die Beschreibung des Verhaltens 
und des Charakters setzt sich in 
den meisten Fällen aus subjek-
tiven Empfindungen und ver-
schiedenen Meinungen zusam-
men. Erst seit kurzer Zeit haben 
einige Arbeitsgruppen in Euro-
pa begonnen, das Verhalten des 
Pferdes auf objektive und wissen-
schaftliche Weise zu untersuchen 
und konkrete Schlussfolgerun-
gen daraus zu ziehen (Martin-
Rosset et al. 2005). Die meisten 
bisher durchgeführten Tests, die 
das Verhalten des Pferdes defi-

Abb. 1. Freiberger-
Hengst im National-
gestüt Avenches. 
(Foto: Martin Rindlis-
bacher, Brenzikofen)

einem Reitbetrieb dessen Tem-
perament ist. Dies vor seinem 
Körperbau und seinen Gängen, 
der Grösse und sogar dem Kauf-
preis. Auch wird eine alarmie-
rende Häufung von Unfällen im 
Rahmen des täglichen Umgangs 
mit den Vierbeinern verzeichnet, 
deren Ursache häufig mangelnde 
Erfahrung und Fähigkeiten der 
Reiter, aber auch die charakteris-
tischen Eigenheiten des Spezies 
«Pferd» sind (Hobbs et al. 1994; 
Keeling et al. 1999). Der Charak-
ter ist nicht nur ein sehr wichtiger 
Faktor für die Freizeitreiter, die 
rund 90 % aller Pferdeleute aus-
machen, sondern auch für Sport-
reiter und Sportreiterinnen bis auf 
hohem Niveau, welche das Ver-
halten eines Pferdes ebenfalls als 
einen sehr wichtigen Erfolgsfak-
tor einschätzen. 

Die Schweiz zählt insgesamt 
85’000 Equiden (Poncet et al. 
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Nutztiere nieren sollen, prüfen vor allem 
dessen Emotivität. Darunter fal-
len zum Beispiel die Begriffe 
Schreckhaftigkeit, das Angst-
verhalten und der Herdentrieb 
(Vierin et al. 1998 ; Wolff et al. 
1997), welche auch für den täg-
lichen Umgang mit dem Vier-
beiner von grosser Wichtigkeit 
sind. Für die Bedürfnisse der 
Züchtenden, der Reitenden und 
der Fahrerinnen und Fahrer ist es 
aber zudem zunehmend von In-
teresse, nicht nur die Emotivität, 
sondern auch das Temperament 
hinsichtlich seiner Lernfähigkeit 
und Leistungsbereitschaft zu tes-
ten. Lansade et al. (2005) haben 
als erste die wichtigsten Verhal-
tenszüge eines Pferdes standar-
disiert untersucht und unterein-
ander verglichen: Die Emotivität, 
die Reaktionen gegenüber dem 
Menschen, die soziale Motivati-
on sowie die Grund-Aktivität. Es 
konnte gezeigt werden, dass die 
am einfachsten zu handhabenden 
Pferde am wenigsten ängstlich, 
dem Menschen nahe stehend und 
wenig sozial motiviert sind. Im 
Gegensatz dazu sind aktive Pfer-
de mit Bestnoten bei den Lon-
gier- und Lerntests sowie beim 
Springen die ängstlichsten und 
dem Menschen am wenigsten 
nahestehend. Eine Selektion be-
züglich Verhalten muss demnach 
differenziert - je nach Zuchtziel 
- durchgeführt werden. 

Forschung Nationalgestüt und 
Partner
Weltweit erstmalig wurde beim 
Freibergerpferd im Jahre 2001 ein 
offizieller Verhaltenstest anläss-
lich der Zuchtprüfungen für Jung-
pferde eingeführt, um die Emoti-
vität des Freibergers im normalen 
Ruhe- wie auch Arbeitszustand 
zu objektivieren. Ziel war es, die 
Qualität der Pferde zu verbessern 
und Tiere mit unakzeptablen Ver-
haltenseigenschaften zu elimi-
nieren (Abb. 2). Drei aus einer 
Auswahl von elf gewählten Übun-
gen wurden bei den Feldtests der 
3-Jährigen und den 40-Tage-Tests 
für 3-jährige Hengste gleichzeitig 

mit der Beurteilung an der Hand, 
unter dem Reiter und am Wagen 
durchgeführt. Gewisse Tests gli-
chen bereits bekannten und do-
kumentierten Methoden, wäh-
rend andere speziell entwickelt 
wurden. Die Resultate von ca. 
5000 Freibergerpferden, 35 Frei-
bergerhengsten, 22 Trabern und 
24 Warmblütern haben nun zahl-
reiche Daten für die Analyse des 
Verhaltens des Freibergers und 
Vergleiche zwischen den ver-
schiedenen Rassen gebracht. Es 
konnten somit erste Erfahrungen 
bei der Einführung eines solchen 
Verhaltenstests im Rahmen eines 
Zuchtselektionsprogramms sowie 
die Auswirkungen und Konse-
quenzen für die Züchtenden und 
Kunden gesammelt und evaluiert 
werden (Burger et al. 2007). Die 
unter standardisierten Bedingun-
gen durchgeführten Übungen an 
Individuen verschiedener Ras-
sen zeigen eine statistisch signi-
fikante, rassenspezifische Diffe-
renz. Warmblutpferde scheinen 
eine höhere Emotivität zu haben 
als Traber- und Freibergerpfer-
de. Nach den ersten Erfahrungen 
und Anfangsschwierigkeiten wird 
der Verhaltenstest derzeit weiter 
entwickelt und - im Sinne einer 
Portraitierung anstatt einer Be-
wertung mit Notengebung - eine 
Kurzform einer wissenschaftlich 
geprüften linearen Beschreibung 
(Lloyd et al. 2007) erstellt.

Wissenstransfer und Impact
Die Einführung des Tests wur-
de trotz Anfangsschwierigkei-

ten im Allgemeinen bei den 
Freizeitzüchtern und –reitern 
sehr geschätzt. Viele potenziel-
le Kunden zeigen grosses Inte-
resse an den individuellen Re-
sultaten aus den Verhaltenstests. 
Die Durchführung standardi-
sierter Verhaltenstests erlaubt 
dem Zuchtverband in Zukunft 
eine gezielte Selektion. Empi-
risch gesehen kann auch fest-
gestellt werden, dass sich die 
Erziehung und damit Verkäuf-
lichkeit der jungen Freiberger-
pferde verbessert hat.

Verhaltenssteuerung
Die Kontrolle und/ oder Unter-
drückung des Sexualverhaltens 
von Pferden ist heutzutage in der 
Praxis zu einer wichtigen Thema-
tik geworden und stellt Pferdebe-
sitzer und Tierärzte vor beson-
dere Herausforderungen. In den 
meisten Zuchten werden heut-
zutage von den Pferden zudem 
vorgängig oder gleichzeitig ih-
res züchterischen Einsatzes im-
mer grössere sportliche Leistun-

Abb. 2. Unerwünsch-
tes Verhalten eines 
potenziellen Freizeit-
pferdes.

Abb. 3. Anzahl grosse 
Follikel bei Stuten mit 
( ) und ohne ( ) Im-
provac® (↓) (Imboden 
et al. 2006).
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gen verlangt. Ungewünschtes 
Geschlechtsverhalten kann zum 
Beispiel zu Gefahren bringen, die 
Rittigkeit einschränken und nega-
tive Effekte auf die Wettkampf-
resultate mit sich führen. Die 
Behandlungsmöglichkeiten zur 
Beeinflussung des Geschlechts-
verhaltens sind heutzutage viel-
fältig und alle mit Vor-, aber auch 
Nachteilen, verbunden (Burger 
et al. 2007). So ist es neben ethi-
schen und finanziellen Aspek-
ten wichtig, dass die angewand-
ten Therapien reversibel sind und 
die spätere Fruchtbarkeit der Tie-
re nicht beeinträchtigt wird. Als 
Alternative zur hormonalen oder 
chirurgischen Unterdrückung der 
Geschlechtsfunktionen kommt 
neuerdings auch die Immunoka-
stration in Frage. Hierbei wird 
mittels aktiver Immunisierung 
gegen körpereigenes Gonadotro-
pin-Releasing-Hormon (GnRH) 
eine Hemmung der Geschlechts 
funktion erzeugt, was bislang bei 
verschiedenen Spezies gezeigt 
werden konnte. 

Forschung Nationalgestüt
und Partner
Im Nationalgestüt wurden in 
Zusammenarbeit mit der Kli-
nik für Fortpflanzungsmedizin 
der Universität Zürich und dem 
University College Dublin in 
zwei Arbeiten mit verbesser-
ten GnRH-Impfstoffen erstma-
lige Untersuchungen beim Pferd 
durchgeführt. In einer ersten Un-
tersuchung (Imboden et al. 2006) 
wurde der Einfluss einer Immu-
nisierung gegen GnRH auf die 
Ovaraktivität und das Rossever-
halten bei Stuten abgeklärt. Neun 
Stuten erhielten zweimal im Ab-
stand von vier Wochen 400 µg ei-
nes GnRH-Protein-Konjugates 
(2 ml Improvac, Pfizer, Aust-
ralia) und neun Kontrolltieren 
wurde die entsprechende Men-
ge NaCl i.m. verabreicht. Wäh-
rend maximal 100 Wochen nach 
der 1. Immunisierung wurden 
die Pferde standardisiert peri-
odisch untersucht. Die signifi-
kante Hemmung der Zyklusak-
tivität trat bei allen geimpften 
Stuten innerhalb von acht Wo-
chen nach der ersten Immunisie-
rung auf und hielt während min-
destens 23 Wochen an (Abb. 3). 
Bis zum Ende der Untersuchun-
gen waren fünf Stuten wieder-
um zyklisch, drei Stuten zeigten 
Follikelwachstum, jedoch kei-
nen Progesteronanstieg, und bei 
einer Stute wurde die Ovarakti-
vität während der ganzen Unter-
suchungsdauer gehemmt. Trotz 
Unterdrückung der Zyklusaktivi-
tät wiesen vier Stuten sporadisch 

und eine Stute anhaltendes Ros-
severhalten auf - ein Phänomen, 
das auch nach chirurgischer Ka-
stration nicht selten beobachtet 
werden kann. Als Nachteil des 
verwendeten Impfstoffs mus-
sten zum Teil erhebliche Impf-
reaktionen (Halsschwellung und 
-dolenz, Fieber) in Kauf genom-
men werden. 

Ziel der zweiten Untersuchung 
(Burger et al. 2006; Stump et 
al. 2007) war es in der Folge, 
die Auswirkungen einer Immu-
nisierung gegen GnRH auf die 
Testosteronsekretion, Libido 
und Samenqualität bei Hengs-
ten abzuklären. Fünf adulte 
Hengste erhielten dreimal im 
Abstand von vier beziehungs-
weise acht Wochen 200 µg ei-
nes GnRH-Protein-Konjugates 
(EquityTM, Pfizer, Australia) und 
drei Kontrolltieren wurde die 
entsprechende Menge physio-
logische Kochsalzlösung i.m. 
verabreicht. Verlaufskontrollen 
erfolgten wöchentlich während 
eines Jahres. Die Ergebnisse 
zeigen, dass die Testosteron-
werte bei allen immunisierten 
Hengsten ab der siebten Wo-
che nach der 1. Impfung stark 
abnahmen, während mindes-
tens neun Monaten tief blieben 
und bei drei von fünf Hengsten 
am Ende des Versuches wie-
der Ausgangswerte erreichten 
(Abb. 4). Vier von fünf Hengs-
ten zeigten eine deutliche Ab-
nahme der Libido, die sich mit 
einer Ausnahme gegen Ende 
der Untersuchungen wieder nor-
malisierte. Bei allen geimpften 
Hengsten erfolgte eine Ver-
schlechterung der Samenqua-
lität, wobei sich diese bei drei 
von fünf Tieren bis zum Ver-
suchsende erneut verbesserte. 
Die Impfung mit EquityTM ist 
gut verträglich, führt zu einer 
starken, unterschiedlich lan-
gen und reversiblen Hemmung 
der Hodenfunktion beim Hengst 
und zeigt auf Libido und Samen-
qualität individuell unterschied-
liche Auswirkungen. 

Abb. 4. Plasmatesto-
steronkonzentration 
(ng/ ml) bei Hengsten 
mit ( ) und ohne  
EquityTM (↓) (Stump et 
al. 2007).

Abb. 5. Versuchsanla-
ge im Nationalgestüt 
für die Gruppenhal-
tung.
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Wissenstransfer und Impact
Die Impfung von Stuten respekti-
ve Hengsten mit Improvac® oder 
EquityTM stellt eine sehr effizi-
ente, ethisch verbesserte (keine 
Chirurgie, kein Doping) Metho-
de zur Unterdrückung der Repro-
duktionsfunktionen dar, wobei 
die behandelten Tiere aber sehr 
individuell unterschiedlich an-
sprechen und die Reversibilität 
nicht garantiert werden kann. 

Einflüsse auf das Verhalten
Die genetischen und umweltbe-
dingten Einflüsse auf die Cha-
rakterzüge eines Pferdes wur-
den anfänglich vor allem von 
den französischen Forschergrup-
pen Hausberger et al. (1998) und 
Vierin et al. (1998) untersucht: 
Sie stellten in Emotivitäts-Tests 
fest, dass die Rasse und die Ab-
stammung von einem bestimm-
ten Hengst die Resultate eines 
Pferdes im Rahmen von Ver-
haltenstests stark beeinflussen. 
Auch für das Auftreten von Ste-
reotypien beim Pferd, wie zum 
Beispiel dem Koppen, scheint 
eine genetische Disposition vor-
zuliegen (Hosoda, 1950; Vec-
chiotti und Galanti, 1986). Di-
verse Umwelteinflüsse, so vor 
allem der Typ der Arbeit, welche 
das Pferd tagtäglich verrichtet, 
oder im Bereich der Stereotypi-
en die Haltungsform und Fütte-
rung scheinen diese genetischen 
Effekte zu modulieren. Ein inte-
ressantes Modell zur Abklärung 
von genetischen oder umweltbe-
dingten Einflüssen ist die Ana-
lyse von Embryotransfer-Nach-
kommen, welche ohne jeglichen 
Kontakt mit ihren genetischen El-
terntieren aufwachsen.

Forschung Nationalgestüt
und Partner
In Zusammenarbeit mit dem De-
partment für Tierzucht und Re-
produktion der Veterinärme-
dizinischen Universität Wien, 
Oesterreich, war es das Ziel einer 
Arbeit im Nationalgestüt (Schau-
er et al. 2008) zu untersuchen, 
ob die Empfängerstute bei Em-

bryotransfer (ET) Einfluss auf 
den Charakter und die Konstitu-
tion des ausgewachsenen Foh-
lens nimmt. Dafür wurden auf 
Grundlage der Aufzeichnungen 
zum ET-Programm im Natio-
nalgestüt seit 1991 Fragebögen 
konzipiert und die Besitzer der 
Nachkommen, der genetischen 
Väter, der Spenderstuten und der 
Empfängerstuten telefonisch be-
fragt. Aus 200 ausgefüllten Fra-
gebögen konnten 100 in die Aus-
wertung übernommen werden, 
woraus sich 25 komplette ET-
Familien ergaben. Signifikante 
Korrelationen ergaben sich so-
wohl für die Konstitution als auch 
für verschiedene Charaktereigen-
schaften. Nur 15 % davon belie-
fen sich dabei auf Zusammen-
hänge zwischen Nachkommen 
und Empfängerstuten, wobei die-
se vorwiegend in die Bereiche 
Konstitution und Grund-Aktivi-
tät fallen. Die restlichen 85% be-
ziehen sich auf die genetischen 
Eltern, wobei 40 % den geneti-
schen Müttern und 45 % den ge-
netischen Vätern zuzurechnen 
sind. Somit scheint der Geno-
typ der wichtigste Einflussfak-
tor für das Verhalten eines Pfer-
des zu sein. 

In dieser Hinsicht bedeutungs-
voll kann auch die Forschungs-
arbeit des Nationalgestüts und 
seinen Partnern zur genetischen 
Analyse weisser Abzeichen an 
Kopf und Extremitäten beim 
Freiberger sein (Haase et al. 
2007). Weisse Abzeichen bei 
Nutztieren werden als Resultat 
des Domestikationsprozesses in-
terpretiert und beeinflussen dem-
zufolge ebenfalls die Verhaltens-
eigenschaften der Pferde. In der 
Praxis dienen weisse Abzeichen 
insbesondere der Identifizierung 
von Individuen. In Zusammen-
arbeit mit der Schweizerischen 
Hochschule für Landwirtschaft, 
Zollikofen, und dem Institut für 
Genetik der Universität Bern 
wurden nun erstmals Populati-
onsparameter und Zuchtwerte 
für weisse Abzeichen an Kopf 

sowie Vorder- und Hinterextre-
mitäten geschätzt (Rieder et al. 
2007). Die Untersuchungen be-
inhalten auch die chromosoma-
le Zuweisung des Hauptgens für 
weisse Abzeichen sowie die mo-
lekulare Analyse möglicher Kan-
didatengene.

In einer weiteren Studie (Burren 
et al. 2008) wurde in Zusammen-
arbeit mit der Schweizerischen 
Hochschule für Landwirtschaft, 
Zollikofen, die Abstammung 
(2825 Ahnen) von 20 koppenden 
und 28 nicht-koppenden Pferden 
(Kontrollgruppe) analysiert. Alle 
Pferde gehörten der Rasse Frei-
berger an. Koppen tritt bei den 
Freibergern im Vergleich zu an-
deren Rassen nur selten auf, ist 
jedoch ein Ausschlusskriterium 
in der Zucht. Der durchschnittli-
che Verwandtschaftsgrad (Medi-
an) lag in der Gruppe der Kop-
per, unter der Berücksichtigung 
von drei respektive vier Ahnen-
generationen, hoch signifikant 
(P=0,0000; P=0,0027) über dem-
jenigen der Kontrollgruppe. Dies 
interpretieren wir als ersten Hin-
weis auf einen genetischen Ein-
fluss auf das untersuchte multi-
faktorielle Merkmal. 

Wissenstransfer und Impact
Der Genotyp eines Pferdes be-
stimmt zu einem Grossteil sein 
späteres Verhalten im Rahmen 
seiner Nutzung und hat einen 
Einfluss auf die Veranlagung 
des Tieres, bei entsprechenden 
umweltbedingten Situationen 

Abb. 6. Versuchsan-
lage für das Projekt 
«Permanenter Hengst-
kontakt».
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eine Stereotypie zu entwickeln. 
Die bisher erhobenen Resulta-
te unterstützen die Absicht des 
Freiberger Zuchtverbandes, die-
sen Umständen im Rahmen ei-
ner nachhaltigen Zuchtstrategie 
und Hengstselektion einen hohen 
Stellenwert einzuräumen

Verhaltensbeobachtung: 
Beispiele
Weltweit eine Vielzahl von Etho-
logen studieren das Verhaltensre-
pertoire von Equiden in verschie-
denen Funktionskreisen, so vor 
allem bei Pferden in der freien 
Wildbahn. Im Rahmen der ver-
schärften tierschützerischen For-
derungen sind nach der früher 
gängigen Anbindehaltung und 
neben der traditionellen Boxen-
haltung neue Haltungssysteme 
gefragt. So hat zum Beispiel die 
Gruppenauslaufhaltung für Pferde 
in den letzten Jahren zunehmend 
an Bedeutung gewonnen (Bach-
mann und Sondergaard, 2007). 
Objektive wissenschaftliche Un-
tersuchungen zu den Auswirkun-
gen verschiedener Haltungssyste-
me auf das Verhalten, speziell auf 
das Raum-Zeit-Budget und die so-
ziale Organisation von Pferden, 
sind jedoch noch rar.

Forschung Nationalgestüt
und Partner
In einem Projekt des National-
gestüts (Krapp et al. 2008) in 
Zusammenarbeit mit dem Ins-
titut für Tierhaltung und Tier-
schutz der Veterinärmedizini-

schen Universität Wien wurde 
das Liegeverhalten von fünf Pfer-
den in einer Gruppenhaltungsan-
lage in Abhängigkeit von ihrem 
sozialen Rang und verschiede-
nen Einstreu- beziehungsweise 
Bodenmaterialien (Stroh, Säge-
mehl, Gummimatte, etc.) unter-
sucht (Abb. 5). Das Verhalten 
der Tiere wurde nach einer vier-
tägigen Eingewöhnungszeit über 
einen Zeitraum von 72 Stunden 
durch Videokameras erfasst. In 
keiner Versuchsvariante konn-
te ein signifikanter Unterschied 
hinsichtlich der Gesamtliegedau-
er zwischen den ranghohen und 
den rangniedrigen Pferden er-
hoben werden. Die Einrichtung 
der Gruppenhaltungsanlage er-
möglicht somit auch tiefrangigen 
Pferden, ihrem Liegebedürfnis 
nachzukommen. Die Gesamt-
liegedauer der Pferde war in den 
Versuchsvarianten Stroh und Sä-
gemehl hoch signifikant länger 
als in den Versuchsvarianten 
Gummimatte und Gummimat-
te + Sägemehl. Auch nach einer 
verlängerten Eingewöhnungszeit 
auf der Gummimatte blieb eine 
deutliche Verbesserung der Situ-
ation aus und es konnten Verlet-
zungen an den Gliedmassen der 
Pferde festgestellt werden. 

In weiteren Projekten wurden im 
Nationalgestüt in internationa-
len Kooperationen Untersuchun-
gen zur Konzentrationsfähigkeit 
des Pferdes (Rapin et al. 2007), 
wichtige Grundvoraussetzung der 
Lernfähigkeit, sowie die Bewe-
gungsaktivität in Abhängigkeit 
der Haltungssysteme (Brehme et 
al. 2005) durchgeführt. 

Wissenstransfer und Impact
Die gefundenen Resultate erge-
ben für den Pferdehalter konkre-
te Management-Empfehlungen 
und tragen zum Wohlbefinden 
der Tiere bei.

Einflüsse des Verhaltens 
auf die Produktivität
Fruchtbarkeitsstörungen bei Pfer-
den mit hohem genetischem Po-

tenzial sind keine Seltenheit und 
haben nicht nur züchterische und 
emotionale, sondern auch hohe 
wirtschaftliche Bedeutung. Trotz 
intensivem Stuten-Management 
erreichen die Abfohlraten selten 
höhere Werte als 75%, im Ge-
gensatz zu 95% bei wildleben-
den Herden.

Ziel einer Studie im National-
gestüt in Zusammenarbeit mit 
der Klinik für Fortpflanzungs-
medizin der Universität Zü-
rich und der Pferdeklinik der 
Universität Bern (Burger et al. 
2007; Trauffler et al. 2008) war 
es nun, den Einfluss eines per-
manent mit den Stuten während 
derer Rosse gehaltenen Probier-
hengstes auf deren Sexualver-
halten, Fortpflanzungsfunktio-
nen und Fertilität abzuklären. 
Hierzu konnten 278 Zyklen von 
195 klinisch gesunden Privatstu-
ten ohne Fohlen bei Fuss evalu-
iert werden. Die Stuten wurden 
zufällig in Einzelboxen mit oder 
ohne permanentem Hengstkon-
takt zugeteilt (Abb. 6). Die Ovu-
lation wurde induziert (3000 IU 
hCG i.v.), die Stuten besamt und 
während der folgenden 96 Stun-
den standardisierte klinische und 
echographische Untersuchun-
gen des Genitaltraktes vorge-
nommen sowie das Rossever-
halten mittels Abprobieren bei 
einem Hengst quantifiziert. Zu-
sätzlich wurde Blut entnommen 
zur Bestimmung von Cortisol 
und Oestradiol. Unsere vorläufi-
gen Ergebnisse zeigen bei Stuten 
mit permanentem Hengstkon-
takt deutliche Aenderungen des 
Sexualverhaltens, eine tendenzi-
ell vergrösserte Cervixöffnung 
zum Zeitpunkt der Besamun-
gen sowie um 9 % respektive 
4 % bessere Trächtigkeitsraten 
nach Verwendung von Frisch- 
und Kühl- respektive von Ge-
friersamen. Zudem zeigte sich, 
dass der Hengst einzelne Stu-
ten individuell stark bevorzugte. 
Diese Beobachtungen veranlas-
sen derzeit zu weiterführenden 
Studien.

Abb. 7. Freiberger-
Hengst während stan-
dardisierter Belastung 
auf einem Hochge-
schwindigkeits-Lauf-
band für Pferde im 
Nationalgestüt.
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In einer anderen Studie zum Ein-
fluss von standardisierter Lauf-
band-Belastung auf die Sa-
menqualität (Janett et al. 2006; 
Abb. 7-8) wurde eine Verschlech-
terung der Samenqualität und -ge-
frierbarkeit während und nach der 
Belastung festgestellt. Vor allem 
chronischer Stress wird hierbei 
als verantwortlicher Faktor ver-
mutet.

Wissenstransfer und Impact
Zur Verbesserung der Fruchtbar-
keitsleistung einer Stute, auch 
im Rahmen der Künstlichen Be-
samung, wird soviel wie mög-
lich deren Kontakt mit einem 
Hengst empfohlen. Chronischer 
Stress wie intensives Training 
oder permanente Sporteinsät-
ze führt beim Hengst zu einem 
Abfall der Samenqualität und 
-konservierbarkeit und sollte 
vermieden werden. Die diesbe-
züglichen Management-Emp-
fehlungen können zu einer Erhö-
hung der Produktivität um rund 
5 % führen.

Schlussfolgerungen 
Das Nationalgestüt unterstützt 
gemäss seinem Leistungsauftrag 
landesweit eine nachhaltige, wett-
bewerbsfähige und artgerechte 
landwirtschaftliche Pferdehaltung 
und -zucht, die auch den übrigen 
Zielsetzungen der Agrarpolitik 
entspricht. In diesem Rahmen 
nehmen die Forschung und der 
Wissenstransfer durch das Na-
tionalgestüt eine zentrale Rolle 
ein. Charakteristische Merkmale 
der Forschungsprojekte sind die 
beschränkte Laufzeit mit klar de-
finierten Zielsetzungen, die pra-
xisorientierte, antizipierte sowie 
vorwiegend multi- und transdis-
ziplinäre Ausrichtung wie auch 
die enge und flexible Zusam-
menarbeit mit den Kunden, wel-
che die Forschungsresultate di-
rekt nutzen und anwenden. Eine 
kontinuierliche Zusammenarbeit, 
Koordination und Netzwerkar-
beit mit den Hochschulen, Uni-
versitäten und den interessierten 
Organisationen sowie internati-
onale Verbindungen mit auslän-

Abb. 8. Acrosom-De-
fekte (%) in wöchent-
lich gewonnenen Eja-
kulaten vor, während 
(--- ) und nach Belas-
tung von 11 Hengsten 
(Janett et al. 2006).

SUMMARy

Applied research on the behaviour of horses

The behaviour of a horse, a typical flight and herd animal, can sig-
nificantly influence its use, regardless of the discipline in which it is 
engaged. To an average rider or driver a horse’s temperament plays 
a decisive role, more important even than its conformation, size 
or price of purchase. Despite the indisputably high significance of 
equine behaviour, and that public interest in welfare and appropriate 
management of equines is increasing, there are comparatively few 
scientific studies relating to this topic. Due to this lack of verifiable 
data, horse owners’ decisions and actions are mostly based on per-
sonal experience and empirical observation.
For many years the Swiss National Stud has instigated trans-dis-
ciplinary research focused on commonly encountered behaviour-
al issues. This has resulted in many internationally recognised 
findings in the field of behaviour- tests and selection, as well 
as in the field of ethological observation and behaviour control.
With its research program and its position as a competence cent-
er for equine husbandry and welfare, as well as for horse breed-
ing in a rural environment, the National Stud contributes to the 
continuing development of competitive and sustainable agricul-
ture. This article is a short review of all projects involving etholog-
ical aspects and their consequences and impact in the horse sector.

Key words: Horse, behaviour, behavioural test, GnRH vaccina-
tion, embryo transfer, white markings, stereotypies, management 
practices, fertility

RéSUMé

Recherche appliquée sur le comportement du cheval

Le comportement du cheval, ce représentant emblématique des bê-
tes de fuite grégaires, est un facteur déterminant de son utilisation, 
quelle qu’elle soit. Le tempérament de cet animal est, pour un cava-
lier ou un atteleur de niveau moyen, le premier critère de valeur, ceci 
avant même sa constitution, sa taille ou son prix d’achat. Ce thème 
complexe n’a pourtant donnée lieu qu’à très peu d’études scientifi-
ques, malgré son importance économique incontestée et malgré une 
revendication sociale croissante pour une détention convenable des 
animaux. Puisqu’il existe si peu de données récoltées de façon in-
terdisciplinaire, nombre de décisions et d’actions de la part des uti-
lisateurs du cheval sont basées sur l’expérience empirique. Le Haras 
National, avec ses travaux de recherche multi- & transdisciplinaires, 
s’intéresse, depuis quelques années déjà, à certains questionnements 
concrets et pratiques à ce sujet et peut se vanter de résultats impor-
tants, même à un niveau international, dans le domaine des tests, de 
la sélection, de l’observation, de la régulation, ainsi que des causes 
et des conséquences du comportement chevalin. Grâce à son pro-
gramme de recherche et à sa position en tant que centre de compé-
tence pour la détention, le bien-être et l’élevage du cheval en Suis-
se rurale, le Haras National contribue finalement à une agriculture 
compétitive et durable. Cet article a pour but de présenter une brè-
ve revue des projets du Haras national concernant la recherche sur 
le comportement, leurs conséquences et leur impact dans le mon-
de du cheval.

dischen Forschungsinstitutionen 
tragen in diesem Rahmen zum 
Forschungsangebot bei. Als ide-
ale Basis hierfür stehen im Na-
tionalgestüt die Fachkompetenz 
des Personals, die homogene, 
sehr gut dokumentierte Freiber-
ger-Population (Hengste), eine 
extensiv gehaltene Herde von 
rund 15 Stuten zum multifunkti-
onellen Einsatz sowie ein Bioar-
chiv (kontinuierliche Sammlung 
und Konservierung von biologi-
schem Material wie Blut, Samen 
und Schweifhaare aller Rassen) 
zur Verfügung.
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